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D i e Erscheinung der Vögel i n den Städten, i m unseren Fa l l e in Budapes t , 
w i r d durch reichlicheren Nahrungsangebot begünstigt, was meisst nur 
periodisch ist, so kann es keine Urbanisa t ion bedeuten. Dies, ist der F a l l 
der beerenfressende Vögel, r ichtiger gesagt der Diasporen fressenden ( T U B C E K , . 
1 9 6 1 ) . T U B C E K machte eine vorläufige Rechnung der Wahrscheinl ichkei t 
der A n n a h m e von Beeren der eingeführten Gehölze, welche der Feldbeo­
bachtungen nicht entsprochen haben. N a c h T U R C E K nehmen die Vögel die 
Diasporen der eingebürgerten Holza r t en i n 5 3 % nicht an, u n d zwischen den 
bevorzugten Diasporen gibt keine eingeführte Holza r t , Sehr wenige Vogel­
arten fressen vielerlei Diasporen. Zwischen den palaearktischen Vögel n i m m t 
der Kernbeisser (Coccothraustes coccothraustes) die meissten Kerne r oder 
Früchte, 1 1 2 A r t e n an. D i e meisst besuchte Beere ist Sorbus aucuparia , 
welche Beere von 2 2 % Ölgehalt ist, dabei reich an Zucker , organische Säuren, 
Gerbstoff, P e k t i n u n d besonders an v ie l V i t amine C u n d Bv A u c h T U B C E K 
beklagt sich, dass sehr wenig Ana lysen über Nährstoffgehalt u n d K a l o r i e n ­
wert der Diasporen unternommen wurde, z. B . R o b i n i a pseudacacia-Samen 
enthalten 3 7 9 2 K le inka lor ienwer t , ist reich an Eiweiss-Stoffe. 

V o n den allgemeinen europäischen Verhältnisse unterscheidet sich B u d a ­
pest, wo man erst i n der jüngsten Zei t Eberesche (Sorbus) an den Strassen 
und i n den Pa rken angepflanzt hat, u n d die städtische Gärtnerei die Beeren 
einsammeln lässt, also sie kommen für Vögel k a u m in Betracht . 

Was Budapest — u n d auch die meisste ungarische Städte — i n dieser 
Beziehung von anderen europäische Städte unterscheidet, ist die Anpf lanzung 
von der schon erwehnte Rob in i en . D ie Samen der Rob in i e werden nach 
T U B C E K ( 1 9 6 1 ) von 1 1 Vogelarten gefressen, darunter kommen Seiden­
schwänze, Krenbeisser, B u c h - u n d Bergf ink als i n den Städten vorkommen­
de A r t e n i n Betracht , weniger Fasen u n d Ringel taube, die es bevorzugen. 
Ringel taube erscheint i n Budapest selbst am Zuge selten und es gibt keine 
Beobachtung, dass sie i n der Stadt Robinien-Samen gefressen hätte. 

E s gibt aber zwei Baumar ten , die i n den ungarischen Städte sehr bevor­
zugt s ind u n d die man aus Ostasien eingeführt hat, Celtis u n d Sophora, d ie 
i n anderen Teile Europas weniger benützt werden. 

I m Allgemeinen s ind nur die Vorstädte, der R a n d der Städte für sammen-
fressende Vögel günstig, weil sie i n der eigentlichen Stadt ke in U n k r a u t 
finden, z. B . der Stiegli tz (Carduelis carduelis) erscheint i n manchen Fälle in 
Budapest , wo er an den K u g e l n der Platene zu arbeiten pflegt, öffnet sie 
wegen der Samen. D ie Pla tane finden wi r an vielen Strassen von Budapest , 
an welchen die Haussperlinge (Passer domesticus) zu übernachten pflegen. 
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Sie sammeln sich auch be im Hochbet r ieb an den Hauptstrassen u n d Pa rke 
zu Tausende u n d machen den Fussgänger u n d parkierende Autos v i e l Ärger 
mi t ihren Schmutz . Jedes A b w e h r erwies sich erfolglos, so empfehlte schon 
C S Ö R G E Y ( 1 9 3 2 ) keine P la tane mehr i n der Stadt anzupflanzen, lieber U l m e n 
— zu dieser Zei t t r i t die Ep idemie der U l m e noch nicht auf. D i e Schwärme 
der Spatzen halten sich bei Tage besonders bei den Schlachtbänke u n d 
Schweinezucht auf, u n d zur Dämmerung kommen sie i n die Stadt . N u r seit 
dem W i n t e r 1 9 7 6 / 7 7 ist die Verschiebung an den Schlafplätze aufgetreten, 
wofür wi r keine Erklärung finden. 

A u c h A h o r n ( Acer) ist von einige F inkenar t en beliebt, wie z . B . von G i m p e l 
(Pyrrhula pyrrhula). D o c h der G i m p e l dr ingt selten i n die eigentliche Stadt 
hinein und auch A h o r n findet er i n den Vorstädte, wie i ch an einem kal ten 
Win te r t ag ( 2 1 . 1. 1 9 7 7 . ) i n einem Fr i edho f am nordwestl ichen R a n d von 
Budapes t einen F l u g von 1 0 — 1 5 Buchf inken (Fringilla coelebs) s ich zu 
füttern beobachtete. 

A i l an tu s gibt es mehr zwischen den Häuser i n Gehöfte i n Budapest , doch 
seine Samen werden weniger von Vögel besucht — T U R C E K erwehnt nur 
Seidenschwanz u n d Grünling —, aber die trockene Büschel seiner Diasporen 
bieten i m W i n t e r ein gutes Vers teckpla tz für die Türkentauben (Streptopelia 
decaocto), was die Taube gerne aufnützt. 

D a m i t kehren wi r zu den erwehnten beerentragende Bäume zurück, die 
v o n vielen Vogelar ten sehr besucht s ind, besonders Celt is . Ihre kleine braune, 
süssliche Früchte kennen auch die K i n d e r wohl u n d sollte die Haup tnah rung 
für Seidenschwänze bieten, wenn es noch welche gibt bis der Seidenschwanz 
erscheint. N u r i m vogelarmen W i n t e r 1 9 7 7 / 7 8 t rockneten sie an den Bäumen 
aus. Sonst aber frequentieren es sehr viele Vögel. T T J R C E K erwehrt 1 6 Vogel ­
arten. E s ist oft sonderbar, als an den dünnen Zweigen statl iche Vögel, wie 
Saatkrähe (Corvus frugilegus) oder Haus taube (Columba domestica) herum 
turnen die süssen Beerchen zu erreichen, was i ch selbst an Strassen von gros­
sen Betr ieb be im Wes tbahnhof sah, und öfters i n grösseren Parke . D ie Celtis-
Beeren werden besonders von der A m s e l (Turdus merula) überall i n B u d a ­
pest gefresse, stehe der B a u m i m P a r k oder an der Strasse unabhängig v o m 
Verkehr . D a die A m s e l i n Budapes t ein sehr häufiger Voge l ist, genügt die 
einzige A r t die Beeren bis M i t t e Winte rs zu verschwinden zu lassen. I ch sah 
( 1 2 . 1. 1 9 4 8 . ) die Nebelkrähe (Corvus cornix) Celt is-Beeren zu pflücken. 
W e n n die Wacholderdrossel (Turdus pilaris) i m W i n t e r i n grösseren Flüge 
ankommt , überfallen sie die Celtis-Bäume grösserer Pa rken , aber jenach 
Zah l dringen sie auch i n die S tad tmi t te hinein, so am 2 . und 3 . 1. 1 9 7 1 . ein 
F l u g von 8 — 1 0 Wacholderdrossel an den Celtis-Bäumen be im Westbahnhof 
u n d der rege Au tove rkeh r an der Strasse, der Lärm des beiliegenden E i sen­
bahnstrecke störte sie a m wenigstens. 

De r Haussper l ing (Passer domesticus), die Türkentaube (Streptopelia 
decaocto) fressen auch oft in der Stadt Celt is-Beeren, sogar der Kernbeisser 
(Coccothraustes coccothraustes) k o m m t wegen diese Beeren i n die Stadtmit te , 
z . B . N a t i o n a l Museum usw., der auch die grosse harte K e r n e r der Beeren 
aufknackt . 

Natürlich wenn nach solche häufige Vogelar ten etwas überbleibt oder die 
Seidenschwänze zur rechter Zei t ankommen, überfallen sie in grossen Flügen 
diese Bäume. D i e N a h r u n g des Seidenschwanzes (Bombycilla garrulus) i n 
Budapes t wurde ausführlichsten von W A R G A ( 1 9 3 9 ) besprochen. 
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D i e zweite Baumsorte ist Sophora, welche man i n der Stadt überall findet. 
Sie hat keine Beeren, sondern Hülsen, wie Robin ie nur weiche. N a c h den 
Frössten bildet sich ein zuckerreicher Saft zwischen den Kerner , also erst 
nach dieser Zei t kann es als Vogelnahrung dienen. T U B C E K erwehnt 8 Vogel ­
arten, die es fressen. Ich sah auch ausser den Seidenschwanz nur den Haus­
sperling (Passer domesticus), der es genommen hat (2 . 1. 1 9 7 6 . ) , Der Seiden­
schwanz (Bombycilla garrulus) besucht Sophora zu Tausende, u n d durch 
seinen schnellen Verdauung konsummier t er ungeheure Quantität. D ie K e r ­
ner u n d Schalen werden, schnell entlehrt, nach reichliches Wassertr incken 
oder Schneefressen erscheint der Seidenschwanz wieder bei den Hülsen u n d 
der Stastlärm stört sie nicht . Gelegentl ich der B a u der U-Bahn-S ta t ion und 
Untergang von Ca lv in -P l a t z (Zentrum) i m Januar 1 9 7 6 trotz des Dröhnen 
der Erdmaschienen, be im überhäuften Autoverkehr sassen sie ruhig einige 
Meter über den Verkehr an Dräten, da nebenan Sophora- und Celtis-Bäume 
standen. A u c h beim Westbahnhof waren Flüge zu selber Zei t an Sophora zu 
beobachten. M a n kann also sagen, dass die Hülsen der Sophora i n U n g a r n 
gegenüber anderer Teile Europas die Haup tnah rung der Seidenschwänze 
bilden, u n d dies begründet, warum der Seidenschwanz i n U n g a r n mehr die 
Städte — mit Ausnahme einiger Win te r — als die Wälder oder Gebüschwerke 
i m Win te r besucht. H i e r frequentiert er die Büschel von Loran thus u n d 
V i s c u m . 

Schon Elaeagnus w i r d weniger i n der Stadt , mehr an Stadtränder oder i n 
Parke angepflanzt. T U B C E K nennt 1 6 Vogelar ten, die seine Beeren fressen. 
I n Budapest sah ich gegenüber des Südbahnhofes Elaeagnus v o n der Amse l 
(Turdus merula) zahlreich zu besuchen (z .B. 1 3 . X I . 1 9 6 5 ; 1 3 . X I . 1 9 7 7 ) . 
Ebenso i n der Gärten der Vi l l env ie r t e l be im ehemaligen Ornithologischen 
Inst i tu t (Garas-Str.), (z .B. 3 0 . X I . 1 9 5 4 . , 1 5 . X I I . 1 9 5 8 . ) . A u c h der K e r n -
beisser (Coccothraustes coccothraustes) frass hier Elaeagnus-Beeren. 

E s ist ke in Z ie rbaum, sondern eine Kr ichpf lanze Ampelopsis welche man 
so i n der Stadt findet, besonders die Wände der V i l l e n lässt man mi t sie 
einlaufen, hat aber auch Beeren, sogar massenhaft, die die Überwinterung 
mehrerer Vögel i n Budapest , besonders der A m s e l (Turdus merula) erleich­
tert. I n anderen ung. Städte sah i ch auch so den Star (Sturnus vulgaris). 
A u c h der Haussper l ing (Passer domesticus) meidet die Beren nicht . 

D ie N a h r u n g ist aber nur ein Fac tor , welcher die Vögel i n die Stadt lockt , 
i m geschilderten Fälle handelte sich meisst über Wintergässte, die für die 
Bru tze i t nicht da bleiben, ausgenommem A m s e l , Haussperl ing, Türken­
taube, usw., also man dar f nicht über Urban isa t ion sprechen, denn der 
wichtigste Fac to r die For tpf lanzung bleibt aus. M a n n k a n n es aber auch 
nicht ausser A c h t lassen, denn die Nahrung ebenfalls wich t ig ist, ähnlich 
der F a l l der Möwen, die von Brücken usw. gefüttert werden. D ie Haustaube 
könnte sich auch da rum i n solcher Massen vermehren, wei l man sie überall 
füttert. — I n Budapest ist die Fütterung an Hauptstrassen u n d Haup t ­
plätze schon verboten. — A u c h n i m m t die Koh lme i se i n den Gärten durch 
ständige u n d immer zunehmender Fütterung, wie durch künstliche Ni s t -
kässten i n solcher Z a h l zu , aber dies bezieht sich auf die eigentliche Stadt 
nicht, obwohl die Kohlmeise als Bru tvoge l i m Zen t rum von Budapest auch 
erschienen ist. 

Z u der Urban isa t ion gehört, dass die Vögel auch i n ihrer N a h r u n g z u m 
ausgesprochenen menschlichen, städtischen Fu t t e r s ich anpassen. S ind die 
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erwehnte Beeren als solches zu betrachten, darüber können wi r diskut ieren. 
T U B C E K leugnet, dass eingebürgerte B a u m a r t e n bedeutende R o l l e spielen 
können, u n d g ib t mehrere Bedingungen (Form, Farbe , chemische E i g e n ­
schaften, Geruch usw.) an, unter welche die Vögel diese Diasporen annehmen. 
E s s t immt auch i n allgemeiner europäischer Beziehung, scheinbar b i lden die 
ungarische Städte eine Ausnahme, da hier die eingeführte Baumar t en die 
bedeutendste R o l l e spielen. D i e P r o b l e m heisst, sollen w i r diese Diasporen 
für ähnliches Vogelfutter halten, wie die Brotstücke oder aus den Misst laden 
geholte Abfälle? A l l dieser Fut terangebot erleichtert, dass Vogelar ten an 
ihren Zug ins t ink t abnehmen. Diese Pf lanzen wären natürlicher Weise nie 
nach E u r o p a gekommen — andere Frage ob sie wie Celt is i n geologischen 
Zeiten e inmahl schon vorgekommen s ind —, so könnten wi r mi t J a antwor­
ten, wieder wenn w i r sie als a m B a u m stehende Beeren bloss betrachten, 
dann wäre die A n t w o r t , N e i n . Dies soll später entschieden werden. 

Faunis t i sch gehören die Wintergässte sicher zur Vogelwel t einer Stadt , 
wie v o n Budapes t der Seidenschwanz oder die Wacholderdrossel , die aber 
i n Budapes t nie brütete. 

A u s ökologischer H i n s i c h t ist die Frage verwickelter , denn z . B . Seiden­
schwanz k o m m t nur wegen Fut teraufnahme i n die Stadt . Sie übernachten 
ausser der Stadt , u n d nur i n P a r k e suchen sie Pfützen zu t r incken, sonst 
t r inken sie meisst ausser der Stadt . I n einigen Fälle konnte ich es beobachten, 
dass die Seidenschwänze v o n der Celt is- oder Sophora-Bäumen i m Stadt­
zen t rum auf die Dächer der hohen Häuser hinaufgeflogen s ind u n d dort 
Schnee frassen. A l so selbst Nahrung- , Wasser-Bedürfniss ist n icht e inhei t l ich 
städtisch. W i e gesagt haben die Diasporen der eingebürgerte Ho lza r t en eine 
wicht ige ökologische Ro l l e , doch man k a n n sie vielsei t ig beurteilen, welchen 
Einf luss sie i n der Urbanissa t ion spielen. 

Anschr i f t des Verfassers: 
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A díszfák szerepe Budapest madáréletében 

Dr. Keve András 

A városba húzódó m a d a r a k táplálkozási problémái t tá rgyalva a do lgoza t rámutat 
a r r a a Sajátosságra, h o g y a m a g y a r városokban Számos o l y a n fafajt telepítettek, a m e l y e k 
a l i g f o r d u l n a k elő másut t Európában városi környezetben. E z a z adot tság a városi fák 
termését fogyasztó m a d a r a k mennyiségében és összetételében is sajátos m ó d o n m e g m u ­
t a t k o z i k . 
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